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Einleitung

Mediensystemwandel als Analysekategorie

Medien erbringen zentrale gesellschaftliche Leistungen. Sie sind zum
einen «massgeblich an der gesellschaftlichen Formation, also an der Ver-
breitung von Werten, Normen und Ideen, an Vorstellungen über Gesell-
schaft und damit auch an der faktischen gesellschaftlichen Integration und
Teilhabe beteiligt. Zum anderen sind moderne Demokratien ohne Massen-
medien, welche Öffentlichkeit für politische Themen herstellen und ein
Forum für politische Debatten bieten, nicht denkbar» (Puppis et al. 2013:
11). Ihre gesellschaftliche Leistung erbringen Medien in Form von Medi-
eninhalten. Und die Produktion dieser Medieninhalte geschieht in Organi-
sationen: Durch Medien vermittelte Kommunikation «ist immer eine orga-
nisierte Form der Kommunikation» (Donges 2008: 17).

Die Art und Qualität der Leistung, die von einer Medienorganisation er-
bracht wird, hängt massgeblich von der konkreten Ausgestaltung ihrer
strukturellen Merkmale (Ziele, Ablauforganisation, angewandte Techni-
ken, Mitglieder), von der spezifischen Ausgestaltung der Organisation der
Medienproduktion ab. Und diese wiederum ist geprägt vom historischen
Kontext ihrer Entstehung, von ihrem spezifischen organisationalen Um-
feld, sowie technischen, rechtlichen, ökonomischen und gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen, kurzum von der «Umwelt» einer Medienorganisati-
on. Umgekehrt: «(…) Die Ausgestaltung eines Mediensystems beeinflusst
die Entstehung wie das Handeln in und von Medienorganisationen, welche
wiederum die Medienperformanz grundlegend prägen (…)» (Puppis et al.
2013: 12). Verändern sich Mediensysteme, so kann damit unterstellt wer-
den, verändert sich auch deren Leistung. Es ist deshalb eine zentrale Frage
der Medienstrukturforschung, wie sich der langfristige Wandel von Medi-
ensystemen untersuchen, also beschreiben und deuten, lässt.

Die jüngere Medienstrukturforschung hat sich unter Rückgriff auf Insti-
tutionentheorie, Systemtheorie, Strukturationstheorie und Organisations-
theorien dem Vergleich von Mediensystemen einerseits und der Analyse
von Medienorganisationen anderseits gewidmet (vgl. Puppis et al. 2013:
12) und dabei wesentlich zum Verständnis der Verhältnisse zwischen Me-
dienleistungen, Medienorganisationen, Mediensystemen und Systemum-
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welt beigetragen. Dabei ist allerdings die Analyse des langfristigen Wan-
dels von Mediensystemen bislang nicht befriedigend gelungen (vgl. Künz-
ler/Jarren 2009).

So sind Mediensystemtypologien zwar in der Lage, «die große Anzahl
von Einflussfaktoren und mannigfaltigen Beziehungen ihrer Strukturele-
mente untereinander und zur Systemumwelt auf wenige Faktoren zu redu-
zieren» (Künzler/Jarren 2009: 579) und damit verschiedene Mediensyste-
me vergleichbar zu machen. Der Nachteil dieses Vorgehens ist allerdings,
dass solche Typologien zumeist statisch und damit nicht in der Lage sind,
Veränderungsprozesse in Mediensystemen detailliert nachzuzeichnen.
Demgegenüber gelingt es der (medienhistorischen) Forschung, die Entste-
hung, Entwicklung und gegebenenfalls Agonie einzelner Medienorganisa-
tionen oder -Gattungen akribisch nachzuzeichnen. Der Preis dieser Detail-
treue ist allerdings die mangelnde Generalisierbarkeit der Befunde: Auf-
grund organisationaler Einzelschicksale kann nicht auf den Wandel ganzer
Mediensysteme geschlossen werden.

Zielsetzung und Fragestellungen der Studie

Ausgestaltung und Wandel sozialer Strukturen in modernen Gesellschaf-
ten sind die Folge des Handelns von zwei Arten von Akteuren (vgl. Car-
roll/Hannan 2000: xix): (natürlichen) Personen und Organisationen (kol-
lektiven Personen). Und es gehört «zu den soziologischen Selbstverständ-
lichkeiten, formale Organisationen als Grundkonstituenten der gesell-
schaftlichen Moderne anzusehen» (Nassehi 2002: 443). Auch ist unbestrit-
ten, dass Organisationen grosse Teile der Leistungsproduktion in gesell-
schaftlichen Teilbereichen (Teilsystemen) erbringen (vgl. Schimank 2010:
33–34). Es scheint deshalb vielversprechend, die Analyse des Wandels
solcher Teilbereiche einer Gesellschaft (hier: eines Mediensystems) über
Veränderungen ihrer organisationalen Struktur zu versuchen. Dies wurde
auch für die Analyse des Wandels von Mediensystemen gefolgert. So ist
beispielsweise Theis-Berglmair (2002: 1) überzeugt, dass sich Organisati-
onsansätze «gewinnbringend für die Analyse von Strukturveränderungen
im Mediensektor» einsetzen lassen und jüngst haben Künzler/Jarren
(2009) entsprechende Überlegungen formuliert: Über die Analyse der Ver-
änderung von Medienorganisationstypen werde es möglich, den Wandel
von Mediensystemen über die Zeit nachzuzeichnen. Mit der vorliegenden
Studie wird dieser Vorschlag aufgenommen und umgesetzt. Die überge-
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ordneten Zielsetzungen dieser Arbeit sind erstens die Erarbeitung eines
Vorschlages zur Beschreibung und Deutung von Mediensystemwandel und
zweitens die empirische Umsetzung dieses Vorschlages anhand eines Fall-
beispiels. Als solches dient das schweizerische Mediensystem.

Dieses Vorhaben stellt theoretische wie empirische Herausforderungen.
Zum einen sind Medienorganisationen, wenn vielleicht nicht mehr
eine «vergessene Kategorie», so doch ein nach wie vor wenig erforschter
Gegenstand, für den es «weder einen theoretischen Ansatz noch eine For-
schungspraxis» (Altmeppen 2006: 11–12) gibt. Zweitens fehlt es auch im
Medienbereich an – nur schon basalem – Wissen über organisationale
Strukturen. Die Organisationsdemografie hat sich bislang weder als akade-
misches Feld noch als institutionalisierte Komponente im policy-making-
Prozess etablieren können (vgl. Carroll/Hannan 2000: xix und Scott 2003:
4).

Das Problem mangelnder theoretischer Fundierung wird hier unter
Rückgriff auf die Organizational Ecology (Organisationsökologie) ange-
gangen. Es sind zunächst zwei Besonderheiten dieser Organisationstheo-
rie, die diese als geeignet erscheinen lassen, Mediensystemwandel als
Wandel von Medienorganisationstypen zu analysieren. Erstens ist der Un-
tersuchungsgegenstand der Organizational Ecology in der Regel nicht eine
einzelne Organisation (oder mehrere einzelne Organisationen), sondern
eine Organisationspopulation (eine Menge von ähnlichen Organisationen)
oder eine Organisations-Community (bestehend aus verschiedenen Popu-
lationen innerhalb eines bestimmten geografischen Gebiets). Zweitens
nimmt die Theorie explizit eine historische Perspektive ein. Indem sie Or-
ganisationen als «Open Systems» (vgl. Scott 2003: 108) konzipiert, das
heisst als in Umwelten eingebettet und untrennbar mit diesen verbunden,
erfolgen organisationsökologische Deutungen organisationaler Verände-
rungsprozesse über die Analyse des historischen gesellschaftlichen Kon-
textes, in dem Organisationen oder Organisationspopulationen entstehen,
sich verändern und verschwinden (vgl. Aldrich 2008: 55).

Nun sind evolutionstheoretische Ansätze zur Deutung von Medienwan-
del in der deutschsprachigen Kommunikationswissenschaft zwar in der
Vergangenheit bereits angewandt worden. Sie sind allerdings – wie gene-
rell in den deutschsprachigen Sozial- und Geistewissenschaften – umstrit-
ten geblieben (vgl. Stöber 2008: 139). Entsprechend stellt sich erstens die
Frage: Inwiefern kann Mediensystemwandel als Evolution von Organisati-
onstypen verstanden werden? Und zweitens: welche Implikationen liefert
die Organizational-Ecology zur Beschreibung und Erklärung von Medien-
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systemwandel? Mit anderen Worten: Wie kann der Wandel eines Medien-
systems – verstanden als organisationale Evolution – beschrieben und ge-
deutet werden?

Während die erste Frage anhand von theoretischen Überlegungen ge-
klärt werden kann, beinhaltet die zweite auch eine empirische Dimension.
Die Heuristiken zur Beschreibung von (Medien-)Populationswandel, resp.
(Medien-)Communitywandel und die Theoriemodelle zur Erklärung die-
ses Wandels, werden auf das schweizerische Mediensystem angewandt
und es wird geprüft, inwiefern sich diese zur Beschreibung und Deutung
von Mediensystemwandel eignen.

Vorgehensweise, Aufbau der Arbeit und Methode

Die Umsetzung von Fragestellung und Zielsetzung erfolgt in drei Schrit-
ten. In einem ersten Schritt (Kapitel zwei und drei) erfolgt die theoretische
Grundlegung der Studie. Danach (Kapitel vier bis sieben) wird der Stand
der Literatur zum schweizerischen Mediensystemwandel besprochen, er-
folgt eine Typisierung von (schweizerischen) Medienorganisationen und
werden Analysedesign sowie die angewandte Methode besprochen. Im
dritten Teil schliesslich erfolgt die empirische Umsetzung, indem zuerst
Veränderungsprozesse innerhalb des schweizerischen Mediensystems be-
schrieben werden (Kapitel acht). Anschliessend folgt eine Analyse des
Einflusses ausgewählter Umweltbedingungen auf die Austrittsraten1

schweizerischer Medienpopulationen (Kapitel neun).
Kapitel zwei grenzt den Forschungsgegenstand «Mediensystem» ein.

Es zeigt, inwiefern Medienorganisationen als Kernelemente von Medien-
systemen bezeichnet werden können und diskutiert, inwiefern Mediensys-
temwandel als Wandel von Medienorganisationstypen analysiert werden
kann. Danach folgen Überlegungen zur «Prozesshaftigkeit» von Verände-
rungen in sozialen Systemen. Dazu werden drei Topoi der Prozess-Litera-
tur – Ereignisse, Pfade und Mechanismen – besprochen und Anforderun-
gen an eine Theorie sozialer Prozesse formuliert.

Kapitel drei beschreibt die Organizational Ecology als Metatheorie zur
Analyse von Mediensystemwandel. Diskutiert werden zuerst das Organia-

1.3

1 Die Austrittsrate einer Population ist die Zahl der in einer bestimmten Zeitperiode
ausgetretenen Organisationen einer Population im Verhältnis zur Populationsgrösse
zu Beginn der Periode (vgl. Kap. 3.2).
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tionskonzept der Organisationsökologie und damit zusammenhängende
Abgrenzungsmerkmale zu anderen Theorien. Anschliessend wird die or-
ganisationsökologische Heuristik zur Beschreibung organisationaler Ver-
änderungsprozesse vorgestellt, worauf zunächst generelle Überlegungen
zur Deutung dieser Veränderungsprozesse folgen. Die Organizational Eco-
logy betont in diesem Zusammenhang, dass konkrete organisationale
Strukturen zu einem wesentlichen Teil auf die Ausgestaltung der und Ver-
änderungen in der Organisationsumwelt zurückgeführt werden können.
Entsprechend wird zunächst diese Umwelt konzeptualisiert, um vor die-
sem Hintergrund verschiedene organisationsökologische Deutungsmodelle
vorstellen zu können. Weil die Organizational Ecology in der deutschspra-
chigen Literatur eine bislang wenig rezipierte Theorie ist, fällt dieser Teil
vergleichsweise umfangreich aus. Es wird damit eine weite Übersicht über
Erklärungsmodelle zur Erklärung von organisationalem Wandel erarbeitet,
die in der empirischen Untersuchung nicht alle überprüft werden. Es geht
hier (auch) darum, später das Potential dieser Theorie abschätzen zu kön-
nen. Anschliessend werden ausgewählte Organizational-Ecology-Studien
zu Medienorganisationen, Medienpopulationen und Mediencommunities
besprochen, sowie in der Literatur angeführte Kritik an der Organizational
Ecology diskutiert. Das Kapitel endet mit Überlegungen zur Eignung die-
ser Theorie als Ansatz zur Analyse von Mediensystemwandel.

In Kapitel vier wird der Stand der Literatur zum schweizerischen Medi-
ensystemwandel aufgearbeitet. In Kapitel fünf folgt die Typenbildung. Da-
bei wird erstens disikutiert, durch welche Charakteristika Medienorganisa-
tionen von anderen Organisationen abgegrenzt werden können, welche
Spezifika sie aufweisen und wie diese spezifischen Eigenheiten von Medi-
enorganisationen aus Sicht der Ecology einzuordnen sind. Zweitens wird
aufgrund der in der Literatur gefundenen Typisierungen von Medienange-
boten eine eigene Unterteilung von Medienorganisationen in Typen (z.B.
Presseverlage) und Untertypen (z.B. Zeitungsverlage und Anzeiger-Her-
ausgeber) vorgenommen.

In Kapitel sechs wird das Analysedesign beschrieben. Dabei werden
unter Rückgriff auf Kapitel zwei und fünf verschiedene (Umwelt-)Bedin-
gungen ausgewählt, die im dritten, empirischen Teil zur Analyse des Wan-
dels schweizerischer Medienorganisationstypen herangezogen werden. In
Kapitel sieben wird die Qualitative Comparative Analysis (QCA) als Me-
thode zur Analyse von Mediensystemwandel vorgestellt und die Datener-
hebung diskutiert. Diese stellt verschiedene, dem langen Untersuchungs-
zeitraum geschuldete Herausforderungen. So sind zum Beispiel bestimmte
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Daten (etwa Nettowerbeumsätze) erst für die jüngere Zeit vorhanden, oder
wurden bestimmte Daten (z.B. Mediennutzung) über die Zeit mit unter-
schiedlichen Methoden erhoben und sind deshalb nur beschränkt ver-
gleichbar.

Der empirische Teil beginnt mit Kapitel acht. Dieses ist primär desktip-
tiv angelegt und beschreibt den Strukturwandel des schweizerischen Me-
diensystems seit 1968 (für die Presse unter Rückgriff auf Literatur seit
1848). In Unterkapiteln werden die Veränderungen der schweizerischen
Medientypen und ihrer Untertypen über die Veränderung ihrer Zahl, der
(quantitativen) Angebotsleistung und der prozentualen Verschiebungen
ihrer Relevanz (auf dem Werbe- und Nutzungsmarkt) beschrieben. Am
Schluss der jeweiligen Unterkapitel werden diese Entwicklungen aus or-
ganisationsökologischer Sicht diskutiert.

Kapitel neun analysiert, welche Umweltfaktoren sich ungünstig auf
die «Überlebenschancen» von Medienorganisationen auswirken, indem
mittels Qualitative Comparative Analysis der Einfluss ausgewählter Um-
weltbedingungen auf die Austrittsraten (Outcome) schweizerischer Medi-
enpopulationen untersucht wird. In Kapitel zehn schliesslich werden die
empirischen Ergebnisse im Sinn eines Fazits gebündelt, sowie die Nutzen
und Grenzen der Organizational Ecology für die Analyse von Mediensys-
temwandel diskutiert.
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Mediensysteme, soziale Prozesse und organisationale
Evolution

Wie die konkrete Ausgestaltung einer Medienorganisation deren Leistung
beeinflusst, bestimmt auch die konkrete Art der Ausgestaltung eines Me-
diensystems wesentlich dessen Gesamtleistung. Verändern sich Medien-
systeme, verändern sich auch deren Medienangebot und die Qualität der
journalistisch aufbereiteten Informationen. Mediensystemwandel ist des-
halb eine zentrale Analysekategorie der Medienstrukturforschung (vgl.
Künzler/Jarren 2009: 575).

In der bisherigen Forschung zu Medienwandel lassen sich zwei Haupt-
zugänge erkennen: Der Vergleich mehrerer Mediensysteme auf der einen
und (medienhistorische) Organisationsforschung Forschung auf der ande-
ren Seite (vgl. Kap. 2.2). Künzler/Jarren (2009) haben vorgeschlagen, die-
se beiden Zugänge zu integrieren und um die Kategorie von Medienorga-
nisationstypen zu ergänzen (vgl. Kap. 2.3). Über die Beschreibung des
Wandels verschiedener Medienorganisations-Typen anstelle einzelner Me-
dienorganisationen wird es möglich, Medienstrukturwandel zu erfassen.

Die Organisationsökologie geht davon aus, dass die Veränderung orga-
nisationaler Strukturen nicht zufällig geschieht, sondern prozesshaft ab-
läuft (vgl. Kap. 2.5). Diese Annahme ist kompatibel mit jüngeren Vorstell-
ungen über den Wandel von sozialen Systemen als Outcome (sozialer)
Prozesse; das heisst als von Ereignissen initiierter Wandel, der «gerich-
tet» und also nicht zufällig abläuft (vgl. Kap. 2.4).

Mediensystem, Medienstruktur, Medienorganisation und
Medienorganisations-typen: Begriffe

Der Begriff Mediensystem bezeichnet «die Gesamtheit von Medienstruk-
turen innerhalb bestimmter politisch-geografischer Grenzen» (Künzler
2013b: 223). Medienstrukturen sind länderspezifisch, historisch und wan-
delbar (vgl. Kleinsteuber 2002). Es gibt deshalb trotz Globalisierungsten-
denzen nach wie vor gute Gründe, das Begrenzungsgebiet eines Medien-
systems mit demjenigen «seines» Nationalstaates gleichzusetzen. Viele
Bedingungen, die Mediensysteme prägen, sind noch immer nationenspezi-
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